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Erfolgreiches Fortschreiten der
SNerationen

Englische Flugplätze und der Seehafen Dover mit
Bomben belegt. — Ein feindlicher Hilfskreuzer von
U -Boot versenkt . — 88 000 Gefangene bei Dünkirchen. —

71 'Feindflugzeuge vernichtet.
VW . Führerhauptquartier , 8 . Juni . —

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt :
Unsere Operationen südlich der Somme und des

Aisne -Oise- Kanals schreiten weiter erfolgreich fort. Auch
südlich der unteren Somme wurde der Feind geworfen.

Zur Unterstützungdes Heeres griff die Luftwaffe
mit starken Kräften südlich der Somme in den Erdkamps
ein und belegte Truppenansammlungen, Kolonnen, In¬
fanterie- und Artilleriestellungen erfolgreich mit Bomben.

Die Zahl der bei Dünkirchen eingebrachten Ge¬
fangenen hat sich auf 88 000 erhöht.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung gegen die bri¬
tische Ost - und Südküste sind einige englische Flug¬
plätze sowie der Seehafen Dover mit Bomben belegt
worden.

Bei Narvik unterstützte die Luftwaffe den dort
kämpfenden Heeresverband durch wirksame Angriffe aus
feindliche Stellungen . Ein Tanklager wurde in Brand ge¬
setzt, ein feindlicher Kreuzer erhielt zwei schwere Bomben¬
treffer.

Ein deutsches U -Boot versenkte nordwestlich
Irland einen feindlichen Hilfskreuzer von
14 000 Tonnen.

Die nächtlichen feindlichen Luftangriffe auf das
deutsche Heimatgebiet richteten im allgemeinen nur
unwesentlichen Schaden an . In einer Stadt wurden
Wohnviertel getroffen und zehn Zivilpersonen getötet.

Die Gesamtverluste des Gegners in der Lust betru¬
gen gestern 71 Flugzeuge , davon wurden im Lust¬
kampf 29. durch Flak 25 abgeschossen , der Rest am Boden
zerstört.

Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.
In den letzten erbitterten Kämpfen um die Festung

Dünkirchen tat sich vor allem ein Infanterie -Regiment
unter seinem Kommandeur, Oberst Recknagel , und ein
Infanterie -Bataillon unter seinem Kommandeur, Major
Schalter, besonders hervor.

Der Heeresbericht des Oberkommandos vom 8. Juni läßt
erkennen , datz die Entwicklung der Operationen südlich der
Somme und des Aisne -Oise- Kanals erfolgreich weiter fort¬
schreiten . Das Vorgehen des Heeres wird durch den Einsatz
der Luftwaffe gegen feindliche Truppenkonzentrationen wirk¬
sam unterstützt. Die Erhöhung der Gefangenenzahl bei Dün¬
kirchen ist ein Beweis dafür , mir welch starken Kräften der
Gegner versucht hat , den deutschen Vormarsch gegen den letzten
den Engländern damals noch verbliebenen Einschiffungshafen
anszuhalten. Bei der ileberwindung des Widerstandes hat sich
die deutsche Infanterie wieder hervorragend bewährt. Der ,
Heeresbericht nennt in diesem Zusammenhang die Namen der

'
Kommandeure dieser tapferen Truppenteile , Oberst Necknagel
und Major Schalter. Die bewaffnete Aufklärung gegen Eng¬
land wnrde^mit der Bombardierung verschiedener Flugplätze
sowie - des Seehafens Dover fortgesetzt . Einen empfindlichen
Verlust Hai ein deutsches U-Boot dem Feinde durch die Ver¬
senkung eines Hilfskreuzers von 14 000 Tonnen zugefügt. Bel
Narvik hat die Luftwaffe wirksam in den Erdkampf einge¬
griffen und die feindlichen Seestreitkräfte durch schwere
Bombentreffer auf einen Kreuzer erneut geschädigt .

SLukas vemWelm merZL-LMMK-MMr
Junkers - Sturzkampfflugzeuge unterstützten in zahl

reichen Einsätzen das Vorgehen der Erdtruppcn. Dabei
gelang es ihnen an einer Stelle , vier 32 - Tonnew -
Panzer des Gegners zu vernichten.

Der Autokrat im Stratzeniraben
Wie der britische Botschafter in Brüssel von den Deutschen

aufgefunden wurde.
»Z> Aus Brüssel hören wir folgenden Vorfall: Nachdem

der ehemalige englische Botschafter in Brüssel, Sir Lance¬
lol Oliphant , im Aufträge Churchills der belgischen Re¬
gierung den genialen Rat der Evakuierung der belgischen
Zivilbevölkerung, die so viel Leid für diese Menschen gebracht
hat , gegeben hatte, verliest er Brüssel, um sich in Sicherheit
zu bringen.

Aber das Tempo, mit dem die britischen Eliteregimcnter
von unseren Soldaten zu Paaren getrieben wurden, war selbst
für diese langen britischen Diplomatcpbeine zu schnell. Sv
wurde inmitten der Trümmer dieses „ glorreichen" englischen
Expeditionskorps der Botschafter Seiner Majestät des Königs
von Großbritannien mit seinem Handköfferchen im Straßen¬
graben aufgcfunden.

Dä Sir Lancelol Oliphant im Verlaufe militärischer
Aktionen auf französischem Boden und unter - gewissen
verdächtigen Umständen aufgegriffcn wurde, wird
noch zu prüfen sein , welche Rolle dieser Engländer bei der
ersten Phase dieses von Lord Derby den englischen Boys als
„ reizend " in Aussicht gestellten Krieges gespielt hat .

Starke feindliche Kräfte
zurückgeschlagen

Der Feind aus dem Rückzug . — Die Aisne überschritten.
— Luftangriff aus Cherbourg. — Deutsche Seestreitkräfte

im Nordmeer erfolgreich.
VW . Führerhauptquartier, 9 . Juni . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In viertägiger Schlacht im Somme - und

Oise - Gebiet haben deutsche Infanterie - und Panzer¬
divisionen in enger Zusammenarbeit mit der Luftwaffe
starke feindliche Kräfte zerschlagen und
andere, zum Teil neu in den Kamps geworfene feindliche
Truppen zum Rückzug gezwungen. Der Versuch des
Feindes , den deutschen Angriff um jeden Preis auszu¬
halten, ist gescheitert .

In Richtung auf die untere Seine wurden rück¬
wärtige Verteidigungslinien des Feindes durch¬
brochen und umfangreiche Versorgungseinrichtungen
und Vorräte des Gegners erbeutet.

Die Luftwaffe unterstützte das Vorgehen des
Heeres südlich der Somme . Artillerie- und Flakstellungen
sowie Kolonnen aller Art sind mit Bomben belegt,
Truppen- und Panzeransammlungen zersprengt worden.
Weiter ostwärts verfolgen unsere Divisionen den Feind,
Beiderseits Soisfons ist die Aisne im Kamps
überschritten .

Heute früh sind weitere Teile der deut¬
schen Front in Frankreich zum Angriff angetreten:

Den Hafen von Cherbourg griff die Luftwaffe
erneut an , mehrere Flugplätze nord - und
südostwärts von Paris sowie Straßen und
Eisenbahnstrecken nordwestlich von Paris wurden mil
Bomben belegt. Die Gesamtverluste des Gegners in der
Luft betrugen gestern 58 Flugzeuge und einen Fessel-
ballon, davon sind 39 Flugzeuge im Lustkamps , 13 durch
Flak abgeschossen , der Rest am Boden zerstört. Neun
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Deutsche Seestreitkräfte, darunter die beiden Schlacht¬
schiffe „Gneisenau " und „Scharnhorst " operier¬
ten unter Führung des Admirals Marschall zur Ent
lastung der um Narvik kämpfenden Truppen im Nord
meer. Hierbei wurden am 8. 6. durch eine Kampfgruppe
der englische Flugzeugträger „Glorious " (22 500
Tonnen ) und ein feindlicher Zerstörer in Grund ge¬
schossen. Eine zweite Kampfgruppe vernichtete den 21 000
Tonnen großen Truppentransporter „Orama "

, den
englischen Marinetanker „Oilpioneer " (9100 Tonnen)
und einen modernen U -Boot -Jäger . Sie brachte ferner
mehrere hundert Gefangene ein. Die eigenen Streitkrästc
setzen ihre Operationen fort.

Der Feind wiederholte auch in der Nacht zum 9. 6 ,
seine Einflüge in das westdeutsche Gebiet. Militäri¬
scher Schaden wurde nicht angerichtet.

*
Das deutsche Volk verfolgt in atemloser Spannung die

gewaltige Schlacht in Frankreich. Jeder Deutsche weiß, datz
die großen Entscheidungen, die dort heranreifen, nicht in
wenigen Tagen erzwungen werden können . Doch trotz der
Zurückhaltung, die In den Berichten des Oberkommandos der
Wehrmacht geübt wird , spüren wir die unwiderstehliche
Wucht des deutschen Angriffs Starke feindliche
Kräfte wurden zerschlagen , und der Versuch , den deut¬
schen Angriff um jeden Preis aufzuhalten, ist gescheitert
Man mutz sich diese beiden Tatsachen nur recht vor Augen
halten, um die Katastrophe zu hegreifen, die allein dadurch
schon erneut über Frankreich hereingebrvchen ist . Denn du
Versuche des Feindes , unseren Angriff um jeden Preis auf¬
zuhalten, sind letzte Verzweiflungsversuche gewesen , an die
sich die Hoffnung des französischen Volkes wie an einen
Strohhalm geklammert hat. Auch die Durchbrechung rückwär¬
tiger Verteidigungslinien in der Richtung aus die untere
Seine bedeutet eine neue gefährliche Bedrohung der franzö¬
sischen Front . Während beiderseits Soissons die Aisne im
Kamps überschritten wurde, meldet der deutsche Wehrmacht¬
bericht darüber hinaus noch , daß weitere Teile der deutschen
Front in Frankreich zum Angriff angetreten sind , für uns
jedenfalls ein Zeichen der außerordentlichen Stärke der deut¬
schen Angrifssarmeen .

Die Luftwaffe hat wiederum alle Operationen auf das
wirksamste unterstützt und sowohl feindliche Artillerie - und
Flakstellungen, Truppen - und Panzeransammlungen ange¬
griffen sowie erfolgreiche Angriffe auf mehrere Flugplätze
nord- und südostwärts von Paris und den Hafen von Cher¬
bourg durchgeführt. Die Verluste des Gegners sind dabei
wieder recht beträchtlich , und die Ueberlegenheit der deutschen
Luftwaffe triti immer stärker hervor. Der Feind zeichnet sich
nur durch seine feigen planlosen nächtlichen Flüge über West¬
deutschland aus , die keinen militärischen Wert haben und
reine Verbrechen sind .

Während im Westen die große Entscheidungsschlachtent¬
brannt ist , haben deutsche Seestreitkräfte im Nordmeer einen
außerordentlich kühnen Entlastungsvorstoß unternommen und
dabei den 22 500 Tonnen großen englischen Flugzeugträger
„Glorious " und einen feindlichen Zerstörer vernichtet. Dar¬
über hinaus wurden der 21000 Tonnen große Transport¬
dampfer „Orama " und der englische Marinetanker „Oil¬
pioneer" sowie ein moderner U -Boot-Jäger vernichtet. Dieser
Vorstoß bedeutet für die mft größtem Heldenmut kämpfenden

deutschen Truppen in Narvik eine fühlbare Entlastung und
zeigt vor aller Welt, daß England nicht in der -Lage ist, der¬
artige Unternehmungen der deutschen Seestreitkräfte zu ver¬
hindern. Während unsere Schlachtschiffe „Gneisen au " und
„Scharnhorst " im Nordmeer operieren, haben die eng¬
lischen Schlachtschiffe in letzter Zeit sich nicht mehr hervor¬
gewagt, wissend , daß ihnen in der deutschen Luftwaffe ein
furchtbarer Gegner erstanden ist.

Das deutsche Volk blickt mit Stolz auf die überragenden
Leistungenaller Truppenteile und sieht , wenn auch aufs höchste
gespannt, mit der ruhigen Zuversicht der Siegesgewißheit der
weiteren Entwicklung des gewaltigen Ringens entgegen

DerFührer Met ein Eichenlaub
Ergänzung der Verordnung über die Erneuerung des

Eisernen Kreuzes vom 1 . September 1939.
Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmachthat durch Verordnung ein Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
gestiftet, das als besondere Auszeichnung an Inhaber
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes verliehen werden
kann . Das Eichenlaub besteht aus drei silbernen Blättern
und liegt auf der Bandspange aus.

Italien prüsentiert die Rechnung
Sühne für jahrelange Ungerechtigkeit der Plutokratien

gefordert.
Die Mailänder Wochenzeitschrift „Relazioni Inter -

nazionali " faßt in ihrem Leitaussatz die Hauptgedankender gegenwärtigen italienischen Politik in sechs genau formu¬
lierten Punkten zusammen. Das italienische Volk, so schreibt
das Organ des Instituts für das Studium der internatio¬
nalen Politik, stehe am Vorabend eines gewaltigen Ereig¬
nisses . In diesem großen Augenblick mögen sich Ausländer
und vergeßliche Leute folgende einfachen und eindeutigen
Punkte vor Augen führen :

1. Das Italien Mussolinis habe 18 Jahre lang eine
Politik des Friedens betrieben. Die Politik Musso¬linis sei eine gerechte Politik gewesen , die auszugleichen und
neue , humanere politische Formeln aufzustellen suchte . Wenn
die Mussolinische Revisionsforderung verstanden worden
wäre, dann bliebe heute das Blut von Millionen Menschen
erspqrt.

2. Seil 18 Jahren begegnet die Politik Mussolinis dem
Widerstand Englands und Frankreichs . Parisund London bekämpften die italienische Politik in Mittel-
>md Osteuropa, torpedierten den Viererpakt, entkleideten die
französisch - italienischen Abmachungen von 1935 eiligst jedes
inneren Wertes und verfälschten so den Geist des italienisch¬
englischen Mittelmeerabkommens.

3. Als das italienische Volk Land zur Bearbeitung for¬
derte , wurden ihm Wüsten an geboten . Als das abes -
sinische Unternehmen begonnen wurde, erlebte das italienische
Volk die immer noch brennende Beleidigung der
Sühnematznahmen . Auch für die Anerkennung des
Imperiums forderten London und Paris eiryen Preis poli¬
tischer Art. Aber Mussolini wies den schamlosen Handel ent-
schieden zurück.

4 . Alles, was von Italien kam , wurde von den Franzosen
und Engländern beharrlich herabgesetzt , sei es in der Jnnen -
poliiik oder auf internationalem Gebiete. Durch die Be¬
kämpfung des Faschismus wollten die Engländer
und Franzosen die italienischeGedankenauffassungvon Europa
bekämpfen . Dieses neue Europa aber werde jetzt aus dem
Krieg entstehen .

Nizza , Korsika , Tunis und Dschibuti
5. Ein demokratisches Europa , das das italienische Volk

gehaßt und mißachtet hatte, könne nur bekämpft werden. Das
italienische Volk werde auch den Krieg gegen die Plu¬
tokratien von London und Paris bis zum Aeutzersten
führen. Auch die Gewalt habe ihren hohen moralischen Wert,
wenn sie dazu diene, die Kräfte zum Ziele des Gleichgewichts
und der Gerechtigkeit zusammenzufassen. Dieser Krieg muß
für das italienische Volk die Lösung der schwebenden
Gebietsfragen bringen, die noch immer durch die Namen
Nizza , Korsika , Tunis und Dschibuti genau ge-
kennzeichnei würde«. Diese Fragen seien so bloc zu lösen .
Der Krieg habe aber auch einen großen sozialen Zweck.
Europa von der Unterdrückungder hegemonistischen , die Roh¬
stoffe zusammenraffenden und monopolisierenden Mächte zubefreien.

6 . Das Leben des italienischen Volkes sei der französisch -
englischen Kontrolle unterworfen . Das italienischeVolk müsse
seine Unabhängigkeit auf dem Meere , die Freiheit
der Nation und das Imperium sichern . Es sei der einzige
Richter seiner eigenen Interessen . Jene Engländer und Fran¬
zosen aber, die heute noch versuchten , sich zu Paladinen der
: .i ! icnischen Forderungen aufzuschwingen, könnten nicht i »

Betracht gezogen werden. Es sei die Achse Berlin —
Rom , die durch die schneidende Klinge der siegreichen Waf¬
fen ihren Frieden erzwingen werde.

Alle Kriege , die das Volk führte, seien unabhängige Kriege
gewesen . Diese neue kriegerische Anstrengung, die das italie¬
nische Volk zu unternehmen sich anschickte, sei nichts anderes
als der letzte äußerste Unabhängigkeitskrieg .
Mehr denn je gelte heute der Ansspruch jenes unbekannte»
Kämpfers am Piave : „ Lieber einen Tag als Löwe leben , denn
hunderi Jahre als Schaf!"



De Bono Oberbefehlshaber der Südarmee
Der Marschall Italiens und Generalinspekteur der ktalieni -

nischen Streitkräfte in den überseeischen Besitzungen Emilio
de Bono , hat den Oberbefehl über die Heeresgruppe Süd
übernommen . Die Herresgruppe Norden steht bekanntlich
unter dem Befehl des italienischen Kronprinzen . De Bono ist
über die Grenzen seines Landes hinaus bekannt als Heer -
sichrer im Abessinienkrieg und als alter Mitkämpfer Musso¬
linis . Er gehörte zu dem Quadrumvirat , das vor dem Marsch
aus Rom gebildet wurde . Er steht heute im 75. Lebensjahr .

Neutralität des Suezlanais mutz gewahrt bleiben
Zur Frage des Suezkanals schreibt „Giornale d'Jtalia " .

sowohl Aegypten als auch Italien hätten ein Interesse daran ,
daß die durch die internationale Konvention vom Jahre 1884
garantierte Neutralität des Suezkanals gewahrt werde . Italien
stehe im Suezkanalverkehr an zweiter Stelle und könne infolge¬
dessen verlangen , im Verwaltungsrat entsprechend vertreten zu
sein .

Zur Lage zwischen Aegypten und Italien schreibt der Be
rtchierstatter des „Giornale o 'Jtalia " in Alexandrien , daß zwi¬
schen der ägyptischen Bevölkerung und den im Lande lebenden
rund 60 000 Italienern ein freundschaftliches und friedliches
Verhältnis bestehe , was auch von ägyptischer Seite bestätigt
werde . Es müsse festgestellt werden , daß nur die eng¬
lischen Firmen die italienischen Angestellten fristlos und
endgültig entlassen haben . ,

Nach einer Meldung aus Schanghai wurde das Auslaufen
des italienischen 20 OOO-Tonnen - DamPfers „Conte Verde "

, das
für Sonntag vorgesehen war . auf unbestimmte Zeit verschoben .

Aalieus LebensreA dedroht
Ein zweiter Bericht über die englische Blockade an den Duce .

Amtlich wird der zweite Bericht über die Italien durch
die englisch -französische Blockade verursachten Schäden ver¬
öffentlicht , den der Chef der Abteilung für Kriegswirtschaft
im italienischen Außenamt dem Duce erstattet hat . Der neue
Bericht ist eine Fortsetzung der von der italienischen Regie¬
rung am 11. Mai der Weltöffentlichkeit übergebenen dokumen¬
tarischen Darstellung über die unerhörten und völlig willkür¬
lichen Schikanen der englisch -französischen Blockade gegen die
italienische Schiffahrt . Er kommt nach Auszählung einer
langenListe neuer Willkürakte aus dem ver¬
gangenen Monat zu der Schlußfolgerung :

„Das Anhalten und Umleiten der Schiffe , die Beschlag¬
nahme der Waren , die Briefzensur und die Ausfuhrverbote
haben dem italienischen Volk den greifbaren und unwiderleg¬
lichen Beweis gebracht , daß bei einer Lage , wie sie im Mittel¬
meer besteht , seine Freiheit , sein Lebensrecht , ja die Möglich¬
keit zur Arbeit und Entwicklung von einem Augenblick zum
anderen durch den Willen einer nichtmittelmeerländischen
Macht vernichtet oder in schwere Gefahr gebracht werden
können . Das ist die klare Lehre aus neun Monaten Kontrolle ."

Der zweite Bericht räumt zunächst auf mit dem Versuch
der Westmächte , die im ersten Bericht angeführten Gründe
gegen die Unerträglichkeit der Kontrolle zu widerlegen . Er
stellt dann fest, daß im April und vor allem im östlichen
Mittelmeer eine Zunahme in der Anhaltung oder Umleitung
italienischer Schiffe eingetreten ist . Seit Kriegsbeginn bis
zum 25. Mai wurden im ganzen 1347 Fälle gezählt .

Dann befaßt sich der Bericht mit den italienischen Vor¬
schlägen , die Kontrolle auf den Rechtsboden zurückzuführen .
Die Lage fei aber immer schlimmer geworden . Am 11 . De¬
zember 1939 wurde der britischen Vertretung im ständigen
italienisch - englischen Ausschuß eine Denkschrift überreicht , in
der die faschistische Regierung die Lage , wie sie zum Schaden
des italienischen Verkehrs auf Grund der Beschlagnahme und
der immer zahlreicheren Sperren italienischer Waren geschaffen
worden war , als äußerst ernst schilderte .

„Wir befanden uns vor einer regelrechten Lahmlegung
unseres Handels : die Güter verdarben , die Lagergebühren
erreichten astronomische Ziffern , mehr als ein Industrieunter¬
nehmen war gezwungen , wegen der Verspätung der Rohstoffe
die Arbeit einzustellen oder zu reduzieren ."

In welchem Geist die Londoner Regierung die italieni¬
schen Vorschläge auf eine neue Handhabung der Kontrolle in
Erwägung zog , wurde durch eine Denkschrift bewiesen , die am
9. Januar übermittelt wurde . Darin wurde eine Erleichterung
der Kontrolle an die Bedingung geknüpft , daß sich Italien
einer Politik der „Kontingentierung " unterwerfe .

Es war wohl verständlich , heißt es in dem neuen Bericht
Weiler , daß die faschistische Regierung

'
sich weigern würde , wie

sie sich auch tatsächlich weigerte , einen Vorschlag dieser Art
nicht nur zu diskutieren , sondern überhaupt nur in Erwägung
zu ziehen , der in hohem Maße die Souveränität , die Freiheit
und das Prestige des italienischen Staates verletzte . .

„Man muß sich vor allem den Zweck des britischen Vor¬
schlages vor Augen halten , der darin bestand , sich der in
strengster und vollkommenster Weise gehandhabten Kontrolle
zu bedienen , um Italien zur Annahme einer Begrenzung
seiner Einfuhr zu zwingen und es ihm auf diese Weise un¬
möglich zu machen , sich Reserven zu schaffen und seine Krieas -

voroeremmgen rn beschleunigtem Rhythmus vorwarrszu -
treiben . Gleichzeitig wollte man Italien zwingen , der eng¬
lischen Regierung ins einzelne gehende und vollständige In¬
formationen über unser Programm der Rohstosflieferungen
und den Bedarf der nationalen Produktion zur Verfügung zu
stellen ."

Der Bericht an den Duce führt sodann wertere bisher
noch nicht bekanntgegebene Einzelfälle von Uebergriffen der
englischen und französischen Kontrollbehörden aus der jüng¬
sten Zeit an , die den italienischen Verkehr mit Albanien und
sogar die Behinderung des Transports neutraler Schiffsgüter
an rein schweizerische Abnehmer betrafen .

Shre letzte Hoffnung Wechte; Weiter
Eine Unterhaltung mit General Giraud .

Der gefangene General Giraud traf am 20. 5 . in einer
Stadt Westdeutschlands ein , wo für ihn Quartier vorbereitet
war . Aus der lebhaften Unterhaltung , die er mit seinen Be¬
gleitern führte , ist folgendes militärisch und politisch inter¬
essant : ,

Als , Hauptanlaß der schwierigen Lage der ihm unterstell¬
ten Truppen gab er die Ueberletzen heit der deut -
schenPanzerverbände und der deutschen Luft¬
streitkräfte an . Seit Tagen hätten sich die Franzosen
schlechtes Wetter herbeigewünscht , und die günstige Wetter¬
lage hätte er selbst geradezu als ein Unglück empfunden . Hier¬
durch hätten die deutschen Luftstreitkräfte so große Wirkungs¬
möglichkeit gehabt .

Aufschlußreich ist eine Stelle der Unterhaltung , aus der
zu erkennen ist , daß der französische General am 20. 5 . noch
nichts von der Besetzung von Antwerpen und Vlissin -
gen durch die deutschen Truppen wußte . Die Nachricht hier¬
über beeindruckte ihn sichtlich. Als sich die Unterhaltung der
allgemeinen Kriegslage und dem Wert der verschiedenen
Armeen zuwandte , machte Giraud in seiner vorsichtigen und
verhaltenen Art daraus aufmerksam , daß wir Deutsche uns
vielleicht nicht genügend vorstellen könnten , wie schwierig eine
militärische Lage zu meistern ist, wenn Truppen von vier
Staaten gemeinsam zu führen seien . „Eigentlich "

, fuhr Ge¬
neral Giraud fort , „kämpfen im Westen nur zwei Armeen ,
die deutsche und die französische " . Nach kurzer Pause ver¬
besserte sich der General und fügte hinzu , daß auch die eng¬
lische Armee natürlich gut sei , wenn sie auch sehr klein wäre .
Sie wäre vor allem „in der Verteidigung " recht gut . Den
Wert der belgischen und holländischen Armeen schätzte Giraud
niedriger ein .

Ueber die innerpolitischen Voraussetzungen Deutschlands
zeigte sich Giraud wenig unterrichtet und hatte auch wenig
Kenntnis darüber , daß wir unser soziales Problem weit¬
gehend gelöst haben . General Giraud war sichtlich durch sein
widriges Geschick der Gefangennahme bedrückt . Er machte
als Offizier und Mensch den Eindruck einer starken Persön¬
lichkeit . Man kann verstehen , daß die Franzosen und wahr¬
scheinlich auch die Engländer auf seine Fähigkeiten vertrauten
und in ihm eigentlich den kommenden Mann sahen . Desto
schwerer wiegt seine Gefangennahme als Verlust für die
WestmäÄte .

Erenellügr als letzte Rettung
Nachdem alle militärischen Maßnahmen Reynauds zur

Rettung Frankreichs fehlgeschlagen sind , hat dieser üble Bör¬
senschieber nunmehr seine letzte Zuflucht zu einer niederträch¬
tigen Greuelpropaganda genommen . Nach Verabredung mit
den Londoner Kriegsverbrechern sucht er vor allem den blitz¬
artigen Angriff der deutschen Luftwaffe auf die militärischen
Ziele der Lufthasis Paris für seine gemeinen Zwecke zur Völ¬
kerverhetzung auszuschlachten . Nachdem der französische Mt -
nisterrat noch am Tage des Angriffs in einer für französische
Verhältnisse sachlichen Mitteilung festgestellt hatte , daß die
Bombardierung militärischen Zielen gegolten hätte , behaup¬
teten hinterher Havas und Reuter , daß die Bomben aus das
Innere der Stadt Paris , aus Warenhäuser , die von jedem
militärischen Ziel entfernt waren , abgeworfen worden seien .
Am nächsten Morgen berichtete Havas bereits , daß sich unter
den 200 Opfern des deutschen Angriffs auch Schulkinder be¬
fänden , um dann kurze Zeit daraus bereits zu melden , daß
die Bombardierung der französischen Hauptstadt in der . ganzen
Welt große Entrüstung hervorgerufen habe , weil damit der
schlagende Beweis erbracht sei. daß die Luftwaffe des Reiches
die Zivilbevölkerung angreife . Reuter , der diese Greuellügen
ebenfalls in die ganze Welt hinausfunkte , hatte nunmehr auch
bereits den Amerikaner zur Hand , der als angebliches Opfer
natürlich nicht fehlen darf Natürlich nahmen die New - Aorker
Pressejuden diesen Ball sofort auf , und damit war die ge¬
wünschte Wirkung des niederträchtigen Greuellügenkomplotts"
erzielt . Selbstverständlich fehlt in der feindlichen Greuellügen -
Propaganda auch nicht die Drohung mit „ ernsthaften Repres¬
salien " gegen innerdeutsche Städte . So arbeiten sich die Kriegs¬
brandstifter gegenseitig in die Hände , in der Hoffnung , doch
noch neue Opfer für ihren Krieg gegen Deutschland zu finde »
Aber mit dieser neuen Haßoffensive können sie den Laus des
Schicksals nicht aufhalten . Die Stunde der Abrechnung hat für
die Kriegsverbrecher geschlagen . Daran können die aus wildem
5>atz gegen das deutsche Volk geborenen Greuelmanöver der
englisch - französischen Propaganda nichts mehr ändern .

Französischer Fremdrntzatz
Brutale Gcwaltmethoden gegen heimkehrende Italiener

Die „ Gazzetta de ! Popolo " meldet , daß sich unter der fran¬
zösischen Bevölkerung eine immer stärkere Panikstim -
mung verbreitet . In Mentone an der französischen Ri¬
viera , das vollständig von der Zivilbevölkerung geräum ;
worden sei, wurden Tausende von italienischen Staatsange¬
hörigen , die in die Heimat zurückkehren wollten , von den fran¬
zösischen Zollbehörden und der Polizei untersucht , wobei die
brutalsten Methoden angewandt wurden . Die Leute mußten
sich oft vollständig entkleiden . Das Geld wurde ihnen ab¬
genommen , so daß Tausende von Italienern ohne jede Mittel in
Ventimiglia aus italienischem Boden ankamen . Diese Me¬
thoden wurden aber nicht nur gegen Italiener angewendei ,
sondern auch gegen Schweizer . Ungarn und vor allem gegen
Belgier .

Mit der zunehmenden Verschlimmerung der militärischen
und politischen Lage in Frankreich ergreife die Franzosen eine
steigende Welle stärksten F r e m d en h a s s e s . Ans Canne
Antibes , Cap Martin und den anderen prächtigen Orten der
französischen Riviera seien die reichen Leute , die dort ihre Vil¬
len hatten , verschwunden und suchten nun mit allen " Mitteln
einen Ausweg gegen Perpignan und nach Spanien . Die Stra¬
ßen seien dadurch verstopft wie auch durch die Menschen¬
mengen , die von Paris flüchteten .

„Soanien lieht keineswegs Weits"
Ein Madrider Matt über den Entscheidungskampf in Europa

Der Direktor der Madrider Zeitung „Jnformaciones " ,
Victor de la Serna , veröffentlicht einen Leitartikel unter der
Ueberschrift „Die große Schlacht Spaniens "

, in dem er fest¬
stellt , daß Spanien in dem entscheidenden Kampf Europas
keineswegs abseits stehe. Im Kampfe einer neuen jungen
Weltanschauung gegen alte überkommene Ungerechtigkeiten
habe Spanien bereits seine Fronten bezogen . Dank Francos
seien Spaniens Häfen rm Mittelmeer und Atlantik Vorposten
der Neuordnung Europas geworden .

Riesige Kriegsbeute
Schwedisches Lob für die deutschen Truppen .

Der Frontbekichterstatter des Stockholmer „Svenska
Dagbladet "

, der sich zur Zeit bei den deutschen Truppen
im Westen befindet , stellt fest, daß endlose deutsche Truppen¬
kolonnen singend der Front zumarschierten . Wenn die fran¬
zösischen Generäle nicht im letzten Augenblick eine große
Ueberraschung liefern könnten , Müsse man sich vorbereiten ,
daß die Deutschen immer mehr an Paris heran -
kämen .

Weiter berichtet der Korrespondent , daß auf einer Weg¬
strecke von mehreren Kilometern auf beiden Seiten riesige
Masten von französischem und englischem Kriegsmaterial , so
Tanks , Kanonen , Automobile , aller Arten Autobusse von
Paris , die als Truppentransporter benutzt worden waren
sowie Warenhausautomobile gestanden hätten , die meist zer¬
stört und zerschossen gewesen seien .

London macht sich reine Illusionen mehr
„Svenska Dagbladet " läßt sich ferner aus London melden ,

die Engländer verfolgten mit ungeheurer Spannung den Aus¬
gang der großen Schlacht in Frankreich . Diese Tatsache mache
sich u . a . darin bemerkbar , daß die Straßen in London nahe¬
zu leer seien , wenn im Rundfunk die Tagesnachrichten ge¬
geben werden . Es gebe jetzt keinen leichtsinnigen Optimismus
mehr , mit dem England die erste deutsche Offensive im Westen
ausgenommen habe . Alle Illusionen seien vernichtet . Man
verstehe nun endlich bis zum letzten , was dieser Krieg wirk¬
lich bedeute .

Unerhörte DurUchlagslrast deutscher Granaten
Der Berliner Berichterstatter des „Aftonbladet " gibt ein

Gespräch wieder , das ein italienischer General , der als Beob¬
achter an den Kämpfen in Frankreich teilgenommen hat , mttj
einem gefangenen französischen Offizier hatte . Der Franzose
erklärte , durch große strategische Fehler sei das beste
Menschenmaterial Frankreichs und seine wertvollsten techni¬
schen Hilfsmittel vernichtet worden . Die Flandernschlacht sei
nicht nur eine Niederlage für die französische Armee , sondern
auch für die französischen Politiker .

Weiter berichtet der Korrespondent des Blattes , daß er
mit eigenen Augen die unerhörte Durchschlagskraft der deut¬
schen Granaten an Panzertürmen habe feststellen können .

Das Leben in Holland kehrt mehr und mehr in normale
Bahnen zurück . So meldet „Vaderland " die Eröffnung
der Badesaison

' in Scheveningen am 14. Juni . —
Nach Wiederherstellung der - Eisenbahnverbindung Berlin -
Haag traf der erste D-Zug aus Berlin im Haag ein .
Ferner ist der erste D -Zug aus dem Haag nach Berlin ab¬
gegangen .

Helms Vaters Krau
1 k̂ omsn von HssZung - l- inclsmsnn

Opsi Dusllsn -Vspiog , (ksr . Orsscisn )40 ) Zu Ostern wurde Rolf in die Oberprima versetzt . Sein
Zeugnis war so gut , daß ihm der Vater eine Freude machen
wollte und ihn nach seinen Wünschen fragte .

„Es darf schon eine kleine Stange Geld kosten
"

, sagte er
freundlich , als er ihm das Blatt unterschrieben zurückgab .

Rolf machte eine überraschte Bewegung . Er hatte einen
Wunsch , ja , aber ob der Vater ihm den erfüllen würde ?

„Na , los . . . was ist es denn ?" fragte Grothe , „ein
neues Fahrrad oder eine Reise in den Sommerferien ?"

Rolf wurde rot . „Nein , Vater , ich wünsche mir so sehr
das eben erschienene Handbuch der Maschinenlehre von
Kramp .

"

Über Grothes Gesicht flog ein Ausdruck leisen Ärgers .
„ Immer diese technischen Bücher . Du hast doch schon eine

ganze Reihe davon , Junge ? "

„Dieses eine fehlt mir noch . . . es ist sehr wichtig .
"

Bittend sah er den Vater an .
Sie waren nun gleich groß , die beiden , und ähnelten sich

jo sehr , daß Karin oft in dem Antlitz des Stiefsohnes forschte ,
als müßte ihr auch aus ihm endlich die Liebe entgegen¬
strahlen , die in den Zügen ihres Mannes immer aufleuchtete ,
wenn er sie anschaute .

Grothe schrieb sich Titel und Verfasser des Buches aus .
„Ich will es mir noch überlegen "

, sagte er , „du weißt ,
daß ich diese Neigung nur ungern unterstütze , weil sie dich
von deinem eigentlichen Ziel ablenkt . In einem Jahr machst
du deine Abschlußprüfung , dann will ich dir noch ein halbes
Jahr Ausruhen gönnen , ehe du die Universität Heidelberg
beziehst . Hier . . .

" — er zog die Schreibtischlade auf und
entnahm ihr ein Blatt Papier — „habe ich schon die Fächer
ausgeschrieben , die du im ersten Semester belegen sollst .
Kollege Erler in Heidelberg , ein früherer Korpsbruder von

mir , ist mir bei der Zusammenstellung des Studienplanes
behilflich gewesen . Er versprach mir , dir in allem mit seinem
Rat zur Seite zu stehen , denn er ist nicht nur ein vorzüg¬
licher Lehrer der Physiologie , sondern auch ein liebenswerter
Mensch , in dessen Haus du jederzeit willkommen sein wirst .

"

Rolf rührte sich nicht , er war wie gelähmt . Des Vaters
unerschütterlicher Wille , ihn Medizin studieren zu lassen ,
stand wie eine Wand vor ihm , gegen die ein Anrennen un¬
möglich schien . Sie war ihm so Nahegerückt , daß er sie fast
körperlich zu fühlen glaubte , und mit verzweiflungsvollem
Mut , der ihn eine ungeheure Anstrengung kostete , warf er
sich dennoch dagegen .

„ Ich kann nicht Mediziner werden , Vater . . . wenn du ' s
mir doch glauben wolltest .

"

Grothe warf das Blatt , das er in der Hand hielt , aus
den Tisch .

„Man kann , was man willl " erwiderte er scharf , „es
wäre sehr gut , wenn du dieses Wort zum Leitspruch deines
Lebens machen würdest , denn du willst noch sehr vieles nicht ,
mein Sohn . Du willst auch deine Mutter nicht anerkennen ;
oder glaubst du , daß ich in all diesen Monaten blind ge¬
wesen bin ? Niemals hat sie auch nur mit einem Wort über
dich geklagt . Immer war sie voller Güte und Verstehen für
dich, und du dummer , unreifer Junge vergaltest ihr Liebe
mit Trotz , Ablehnung und Gehässigkeit . Ich habe gewartet
und gewartet , habe mich nicht eingemischt , weil ich hoffte ,
daß es ihr gelingen würde , dich von der Aufrichtigkeit ihrer
Liebe zu überzeugen , die sie auch für dich empfindet , obwohl
du sie weiß Gott nicht verdienst . Ich habe bis zum heutigen
Tage nicht mit dir über dein Verhalten gesprochen , weil
deine Mutter mich gebeten hat , es nicht zu tun .

"

Rolf war totenblaß . Er zitterte so heftig , daß er sich än
der Stuhllehne festhalten mußte .

„ Sie ist nicht meine Mutter "
, schrie er auf , „ sie ist deine

Frau ! . . . Du hast mich nicht gefragt , ob ich sie zur Mutter
haben will , und du hast kein Recht , von mir zu verlangen ,
daß ich sie lieben soll , weil du sie liebst .

"

Grothes Augen weiteten sich. Er hob die Hand , als
wollte er seinen Sohn ins Gesicht schlagen , aber als er in

Rolfs Augen sah , verebbte sein Zorn , und müde Uetz er die
Hand sinken . Langsam ging er zum Fenster und starrte
durch das Netzwerk der herabgelassenen Stores auf die
Straße hinunter . Rolfs Blicke folgten ihm und blieben an
der hohen Gestalt des Vaters haften , an seinem breiten ,
kräftigen Rücken , der ihm , als er noch ein kleiner Knabe ge¬
wesen war , Schutz und Trost gewährt hatte . Wie ein schir¬
mender Schild hatte des Vaters breiter , aufrechter Rücken
immer vor ihm gestanden , hinter dem , er sich bergen konnte
vor aller Not .

Durfte er es auch heute noch ?
Ich liebe dich . . . liebe dich so sehr , sprach sein Herz , und

es zog ihn mit aller Macht hin zum Vater . Er hätte sich gern
an diesen schützenden Rücken geschmiegt , hätte gern gebeten :
Verzeih mir . . . und versuche , mich zu verstehen .

Da wandte sich der Vater um . Sein Gesicht war ernst .
„Ich habe mir überlegt , daß es besser für dich und uns

alle ist , wenn du in diesem Jahr nicht nach Sassenhofen mit¬
kommst "

, sagte er . „Ich werde für dich eine geeignete Unter¬
kunft hier in der Stadt suchen , wo du einer beschränkten Auf¬
sicht unterstellt bist . Die Osterferien kannst du dann mit
deinem Freund Stephan verbringen , der mich vor einiger
Zeit bat , ob du dich einer Fahrt durch den Harz anschließen
dürftest . Ich habe nichts dagegen , du kannst mitfahren , und
ich werde dir zu diesem Zweck statt des gewünschten Buches
ein neues Fahrrad schenken . Und nun geh , ich möchte allein
sein .

"

Rolf gehorchte . Wie ein Blinder , weil ihm Träyen den
Blick verdunkelten , tappte er durch das Zimmer zur Tür . Als
er im Gang war , schluchzte er auf .

In seiner kleinen Stube warf er sich auf sein Bett und
weinte haltlos .

Nicht nach Sassenhofen . . . nicht nach Sassenhofen ?
Er konnte nur immer dieses eine denken .
Nun war auch er ausgeschlossen , verbannt . . . wie Tarne

Irmgard . Kein Frühling , kein Sommer in Sassenhofen . In
der Stadt sollte er bleiben . Warum nur ? . . . Was hatte er
denn verbrochen ?

(Fortsetzung solgt.)



Die Folgen -er FlandernWacht
Franzosen und Engländer verloren allein 30 bis 40 Divisionen

Oberstleutnant Dr . Hesse machte über die Folgen der
Flandernschlacht im „V. B ." u . a . folgende Ausführungen :
Westlich der Somme,
28. Tag der großen Operation.

Roch steht die ganze Welt im Zeichen der Dünkirchener
Katastrophe und schon ist ein neuer starker deutscher Stotz im
Gange. Er gilt dem linken Feindflügel , der an der unteren
Somme seit etwa 14 Tagen in der Neubildung begriffen ist ,
der aber dennoch wesentlich anders aussieht als früher. Von
dem , was im Raum um Lille einst als stolze Operationsgruppe
der Westmächte sich befand, ist nicht mehr allzuviel übrig. Nur
Trümmer haben sich auf die Schiffe retten können. Sie haben,
worüber mehrfach berichtet worden ist, ihr gesamtes Material
auf flandrischem Boden lassen müssen — eine Siegesbeute
deutscher Truppen , wie sie in diesem Ausmatz auch der Welt¬
krieg nirgends gesehen hat.

Stand am Abschluß der dritten Woche der großen Ope-
ration noch die Masse des englischen Expeditionskorps an der
Seite des französischen Verbündeten, so kann heute davon keine
Rede mehr sein . Nur ganz sch w a ch .e Teile des eng¬
lischen Heeres haben Anschluß an den neuen linken
Flügel des Generals Weygand gefunden. Sie haben in diesen
Tagen einen neuen Schlag erhalten . Sie bekommen das zu
spüren, was ihre Kameraden in Dünkirchen erlebt haben.

Dies kann gar nicht drastisch und für den Gegner tragisch
genug geschildert werden. Man kann es nicht damit bezeichnen ,
daß man etwa sagt, die deutschen Truppen hätten einen Sieg
errungen. Sie haben das erreicht, worauf die militärische
Theorie überall so viel Wert legt: die vollständ .sge Ver¬
nichtung eines feindlichen Heeres.

Daran ändert auch nichts, daß einige tausend Mann eng¬
lischer Truppen aus die Schiffe geflüchtet sind . Viele Hunderte
angeschwemmterLeichen am Strand von Dünkirchen besagen
außerdem genug, daß auch diese Absicht nur zu einem be¬
schränkten Teil Ausführung fand. Es mögen 5000 oder 8000,
vielleicht auch 10 MO oder 15 000 Kraftfahrzeuge sein , die im
weiten Ring um Dünkirchen, auf allen Straßen und Feld¬
wegen, vielfach in grdtzen Parks versammelt, zumeist beschä¬
digt öder ausgebrannt , sich befinden. Es ist hier wohl die-
grphte Beute gemacht worden, die je ein Heer zu verzeichnen
gehabt hat. Dieser Ausfall ist in kurzer Zeit nicht zu ersetzen .
Der deutsche Sieg im Artois und in Flandern kann als der
erste entschefdendeSchlag gegen die Heere der West¬
mächte angesehen werden. Belgier und Holländer eingerechnet ,

- haben allein rund 1,2 Millionen Mann die Waffen gestreckt.
Die blutigen Verluste sind an vielen Stellen sehr hoch.

Man dürfte nicht fehlgehen , wenn man damit rechnet , daß die
Zahl der Toten uns britischer und französischer Seite u m
das Zehnfache die deutschen Verluste ühersteigt.

Berücksichtigt man hierbei noch, daß nur ein verhältnis¬
mäßig kleiner . Teil deutscher Divisionen in den ersten drei
Wochen der großen Operationen im Westen überhaupt ge¬
kämpft hat, so ist das neue Kräfteverhältnis auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz, soweit das Heer in Betracht kommt ,
unter drei Gesichtspunktenzu beurteilen:

1. Es ist eine zahlenmäßige Schwächungdes englisch -fran
zösischen Heeres um 30 bis 40 Divisionen eingetreten, wozu
noch der Ausfall der gesamten belgischen und holländischen
Armee kommt .

2 . Es ist ein wesentlich darüber hinaus gehender Mate¬
rialausfall sestzustellen , der vor allein die Panzerwaffe und
die motorisierten Verbände betrifft.

3 . Der geringe Ausfall auf deutscher Seite und seine
bereits durchgcführte personelle und materielle Ergänzung der
in den Kamps getretenen Divisionen verändert das Stärke¬
verhältnis weiterhin wesentlich zu deutschen Gunsten.

Es muß gewiß damit gerechnet werden, daß eine Art Mut
der Verzweiflung hier und da auf der Gegenseite jetzt sichtbar
wird ; geht es doch schon jetzt sowohl für England wie für
Frankreich um das Schicksal des Krieges, so steht auf deutscher
Seite ein herrlicher Schwung, ein echter Stegesglaube und ein
unerschütterliches Vertrauen zur Führung . „Wir müssen den
Feind schlagen ! "

, das ist die Parole jedes Infanteristen , jedes
Pioniers und jedes Panzerschützen und erst recht jedes mili¬
tärischen Führers .

In der Beurteilung der gegenwärtigen Lage tritt ein
neues wichtiges Moment in Erscheinung: England wird an¬
gegriffen, und zwar nicht mehr, wie es bisher geschehen ist,
auf dem Kontinent, sondern im eigenen Land. Die deutsche
Luftwaffe ist jetzt täglicherGast im englischeu
Hoheitsgebiet ! Sie überwacht den Verkehr zwischen
den britischen und französischen Häsen. Sie wird das auf der
Reede von Dünkirchen begonnene, durch zahllose Wracks von
Kriegs- und Handelsschiffen jedem Besucher erkennbare Werk
kortsetzen . Sie bereitet den Weg für weitere Kriegshand¬
lungen vor.

Wenige Wochen nach,der Eröffnung des aktiven Handelns
aus dem westlichen Schauplatz Hai der Krieg bereits einen
Höhepunkt erreicht . Ich wiederhole noch einmal, was ich
bereits sagte: Jetzt ist der Welt zum erstenmal klargewprden,
was es bedeutet, ein feindliches Heer zu vernichten. Man kann
in Paris wie in London davon überzeugt sein , daß der deutsche
Soldat den angetretenen Weg bis zum endgültigen
Steg in aller Entschlossenheit und Konsequenz fortsetzen
wird. Dafür bürgt die oberste Wehrmachtführung, der
Führer in seiner Eigenschaft als Feldherr dieses Krieges,
dafür aber auch ein Mann wie der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauch itsch , und sein Gene¬
ralstabschef, General der Artillerie Halder , dafür in gleicher
Weise der Generalseldmarschall Görtng und der Groß¬
admiral Raeder . Wir besitzen ein prachtvolles angrisfsfreu-
diges und tapferes Heer. Wir haben die beste Luftwaffe der
Welt. Wir verfügen über eine immer bereite, schnell handelnde
und zuschlagende Kriegsmarine . Wir haben ein Kriegsziel,
Kriegsgeist und -begeisterung, Glauben und Härte. Das aber
stnd die Grundlagen des militärischen Erfolges.
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So sah der „siegreiche Rückzug " aus !
In La Panne bei Dünkirchenhatten die Engländcr in letzter
Verzweiflung Lastwagen ins Meer gefahren, um so eine künst¬
liche Landebrücke zu schaffen . Bei ihren Fluchtversuchenwur¬

den sie von unseren Fliegern überrascht und gestellt .
PK .-Schmidt- Weltbild (M) .

,

Karte zu den Kämpfen in Frankreich
(Eißner -Wagenborg- M .l

Heldenhafte Mllingstat
Deutsche U -Boot-Männer retten Fliegerkameraden in nächster

Nähe der englischen Küste .
Das britische Luftfahrtministerium gab am 6 . Juni be¬

kannt, daß ein britisches Küstenflngzeug bei seiner Rückkehr
von einem Erkundungsflug ein Dornier -Wasserflugzeug ab-
geschosfen hat. Wir erfahren hierzu von amtlicher Seite, daß
ein Teil der Besatzung dieses deutschen Wasserflugzeugesdurch
ein deutsches U -Boot gerettet worden ist.

Die Rettungstar wurde in nächster Nähe vereng -
lischen Küste durchgeführt. Der Kommandant des Wasser¬
flugzeuges war toi , eines der Besatzungsmitglieder verwundet.
Die drei überlebenden Flieger wurden von dem U -Boot unter
mühevoller Hilfeleistung ausgenommen. Ungeachtet der Ge¬
fahren, die dem aufgetauchlen U-Boor durch einen überraschen¬
den Fliegerangriss von der britischenKüste aus drohen könnten,
hat sich die U-Boot-Besatzung nicht abhalten lassen , ihre drei
Fliegerkameraden zu bergen. Auch diese Tar beweist die enge
kameradschaftliche Verbundenheit zwischen Kriegsmarine und
Luftwaffe.

Unerhörte Piraterie
England raubt holländische Dampfer.

Die Holland-Amerika-Liitie teilt mit, daß alle ihre im
transatlantischen Dienst befindlichen Dampfer, mit Ausnahme
des Flaggschiffes „ Nieuw Amsterdam"

, von der britischen
Admiralität „gechartert" worden seien .

Wie man hierzu erfährt , haben die Engländer damit ge¬
droht, wenn die Gesellschaft Schwierigkeiten mache , die Schiffe
auf hoher See einfach zu kapern. ^

Für de« Fall des Kriege»
Die faschistischen Parteiführer ernennen ihre Vertreter.
Im ' Zusammenhang mit der längst bekanntgegebenenBe¬

stimmung, daß lim Kriegsfälle sämtliche Mitglieder der
faschistischen und korporativen Kammer, ferner alle in führen¬
der Stellung der Partei und ihrer Gliederungen tätigen
Männer unter die Waffen treten müssen , und rechtzeitig ihre
Vertreter zu bestimmen haben, wird in der neuesten Rümmer
des Amtsblattes der Faschistischen Partei mitgeteilt, daß in
Abwesenheit des Parteisekretärs Minister Muti das Partei¬
direktorium von Nationalrat Capoferri , dem Präsidenten
des faschistischen Jndustriearbeiterverbandes , geleitet wird.
Gleichzeitig wurden auch die Stellvertreter von zahlreichen
anderen führenden Persönlichkeiten der Faschistischen Partei
bekanntgegeben.

Senator Wherler warnt die USA.
Stellungnahme gegen die Schauergeschichten .

In einer Ansprache vor der „Internationalen Liga für
Frieden und Freiheit " erklärte der demokratische Senator
Wheeler , der als möglicher Präsidentschaftskandidat gilt,
die Vereinigten Staaten sollten lieber tatsächliche Probleme
anpacken als Schauergeschichten über feindliche Luftstützpunkte
ernst nehmen, von denen riesige FlugzeugschwärmeNew Dort,
St . Louis und New Orleans bombardieren würden . Wheeler
führte weiter aus , die Sieger wie die Besiegten im europäi¬
schen Krieg würden alle Hände voll zu tun haben, um wieder
geordnete Verhältnisse herzustellen und Hungrige zu füttern.
Amerika solle danach trachten, im Krieg gegen Hunger
und Armut eine führende Rolle zu übernehmen.

Der Redner setzte hinzu, er werde häufig Isolationist ge¬
nannt . Diese Bezeichnung werde heute allen angehängt, die
die Vereinigten Staaten nicht länger als englische Kolonie be¬
trachteten oder die Jugend Amerikas nicht auf den Schlacht¬
feldern Eurovas zermalmt sehen wollten.

Britische Mziere hinter Stacheldraht
Feindliche Haltung der ägyptischen Bevölkerung.

Aus Furcht vor den Anfeindungen der ägypti¬
schen Bevölkerung und vor der Fünften Kolonne muh¬
ten alle britischen Offiziere in Kairo ihre Privat¬
oder Hotelwohnungen aufgeben und wurden in Baracken
längs der Straße nach Meadi—Heluan (im Süden von Kairo)
nntergebracht. Das Seramiris -Hotel, wo der britische General¬
stab untergebracht ist, wurde durch Stacheldrahtbarrikaden
vollständig abgesperrt. .

Unruhen in Fez Md Meines
In den bekannten Zentralen des marokkanischen Natio¬

nalismus , Fez und Meines , kam es, wie die italienische
Nachrichtenagentur Stefani aus Casablanca meldet, zu politi¬
schen Unruhen. In Casablanca , laufen nach der gleichen Quelle
gegenwärtig Gerüchte um, wonach sich die marokkanische Be¬
völkerung im Norden Französisch- Marokkos gegen den Zu¬
strom von Flüchtlingen aus Gibraltar auflehne.

Ln» Ende des Freihandels
Das englische Pfund keine freie Devise mehr.

Las britische Schatzamt hat eine neue Verschärfung
der Devisenkontrolle angekündigt, wobei die wich¬
tigste Bestimmung dahin geht , daß für Geschäfte mit Ländern,
die außerhalb des britisch -französischen Devisenblocks liegen,
eine Erweiterung des Systems der Zahlungsabkommen und
die Errichtung von Sonderkonten sür Sterlingverrechnung
vorgesehen ist. Mit dieser Maßnahme hat nunmehr Estgland
seine stets so vielgeriihmte Freihandelspolitik endgültig
aus ge ge den und ist in die Reihe der Länder mit straffei
Devisenbewirtschaftung eingetreten, die es lange Jahre hin
durch so sehr angegriffen und herabgesetzt hat.

Das englische Pfund hat jetzt seinen Charakter als freie
Devise , den es infolge des vom britischen Schatzamt festge¬
setzten Zwangsknrses und der demgegenüber im freien Markt
ausgetretenen starken Kursschwankungen schon fühlbar einge¬
büßt hatte, endgültig verloren. Die ständig sich verschärfende
Abschwächung des Pfundkurses und die gewaltigen Lasten
der Kriegsfinanzierung ebenso wie der ungeheuer angestiegene
Passivsaldo der Außenhandelsbilanz haben nunmehr England
dazu gezwungen, den letzten Rest von Freiheit auf dem
Währungsgebiet aufzugeben und nach dem Abschluß von
Zahlungs - und Verrechnungsabkommen mit seinen Außen-
Handelspartnern zu suchen . In dieser Entwicklung offenbart
sich zweifellos eine immer stärker in Erscheinung tretende
Schwächung der britischen Wirtschaftskraft.

Aus begreiflichen Gründen verzichtet das deutsche Ober¬
kommando der Wehrmacht in seinen täglichen Berichten dar-
auf, die Entwicklungsmöglichkeitenanzudeuten, die der plan¬
mäßige Verlauf der ersten Tage der neuen Aktion im Westen
für den weiteren Ablauf der Offensive eröffnet. Wir er¬
innern uns daran , daß bei Beginn des großen deutschen
Gegenangriffs am 10. Mai das Oberkommando der Wehr¬
macht sich ebenfalls größte Zurückhaltung auferlegt hat. Bei
militärischen Operationen mit weit gestecktem Ziel ist es schon
mit Rücksicht auf den Gegner nicht empfehlenswert, näher»
Einzelheiten anzugeben. Im übrigen müssen wir bei der Be-
urteilung der Lage angesichts der grundlegenden Aenderun-
gen der Kriegskunst umlernen. Vielfach sind wir noch im
Weltkriegsgedenken befangen , und stellen uns die Entwick¬
lung als eme zusammenhängende Linie dar , die es in Wirk¬
lichkeit gar nicht gibt. Wenn die Dinge zur Entscheidung aus - ,
gereift sind , wird auch der deutsche Leser ein klares Bild der
Vorgänge erhalten. Der Schleier, der über den Operationen
gegenwärtig liegt, wird bei gegebener Zeit schon gelüftet wer¬
ben. Es ist daher unsinnig, naiven Privatstrategen sein Ohr
zu leihen, die auch diesmal wieder das Gras wachsen hören
und über den genauen Verlauf die Absichten des Führers und
des Generalstabs genau unterrichtet sein wollen. Es wäre
auch ein Undank gegenüber den gewaltigen militärischen Lei¬
stungen unserer Feldgrauen , wenn man aus Ungeduld über
die lakonische Kürze unserer Heeresberichteetwa den sinnlosen
Schluß ziehen wollte, daß es angesichts unserer militärischen
Stärke mit der Offensive doch viel schneller gehen müßte als
es den Anschein hat. Ein gesunder Optimrsmus ist gewiß
nicht zu verachten, aber aut Ding will Weile haben, wie es in
dem alten deutschen Sprichwort heißt. Und diese Lebenswahr¬
heit wollen wir auch in dem Augenblick , wo die Entscheidun¬
gen im Westen heranreifen, gern beherzigen.

Enilnnd in Me
EinschneidendeDevisenmaßnahmen sollen weitere Kursverluste

stoppen .
Wie aus London bekannt wird, sah sich England gezwun¬

gen , seine Währungspolitik aufzugeben und eine Reihe
drastischer Devisenverordnungen zu erlaßen. Diese Maßnahmen
bedeuten praktisch die Beseitigung der freien Sterling -Trans¬
aktionen. Der Markt für das Pfund ist auch in USA . nicht
mehr frei. In amerikanischen Finanzkreisen wird betont, daß
Großbritannien durch die katastrophaleKapitalflucht der letzten
Wochen , die eine Folge der schweren militärischen Niederlage
ist , in einen ernsten Notstand geraten sei und daß es jetzt ver¬
suche, weitere Kursverluste zu verhindern. -

Das Vertrauen in das Pfund erschüttert .
Wegen der starken Kursschwankungenan der New -Uorker

Börse notierte die Bank von Brasilien keine Kurse für
Franc und Pfund .

Torpediert und gesunken
Der in Marihamn aus den Aalandsinseln beheimatete

Dampfer „Snabb " (2317 BRT .) ist 300 Seemeilen südwest¬
lich von Kap Finisterre torpediert worden und gesunken . Ein
Mann der Besatzung wurde getötet, sechs wurden verletzt .
Gleichzeitig wird bekannt, daß der Stockholmer Dampfer
„E mb l a " (1053 BRT .) . nach einem Telegramm des schwe¬
dischen Generalkonsuls in London nach einem Zusammenstoß
gesunken ist . Die Besatzung wurde gerettet.

3m Knmps mit Ichwarze « Beftirn
Von den Franzosen auf das Abschlachten abgerichtet.
Ein furchtbares Verbrechen an der Menschheit haben die

plutokratischen Kriegshetzer begangen, als sie die schwarzen
Bestien aus dem finstersten Afrika zur Auffüllung der Heere
ihrer sterbenden Nationen nach Europa heranholten. Es stnd
keine Soldaten , gegen die der deutsche , Soldat hier antreten
muß. Es sind schwarze Teufel, die in Wem Blutrausch jeden
deutschen Soldaten auf grauenhafte Weise abschlachten , der
ihnen in die Hände fällt. Wie der Kriegsberichter Brügge -
mann schreibt , hocken die Schwarzen vielfach als Baum¬
schützen in den dichten Kronen der Laubwälder, um erst
anzugreifen, wenn die deutschen Soldaten den Wald durch¬
schritten haben. Dann kommen sie hervor, einzeln oder in
Rudeln und fallen aus dem Hinterhalt über einzelne
Soldaten her. Mit ihren armlangen geschliffenen -Buschmes¬
sern richten sie ihre Opfer gräßlich zu . Sie überfallen Kran¬
kenträger und Sanitätskolonnen und machen auf
Geheiß ihrer weißen Vorgesetzten keine Gefangenen. Sie sind
von den Franzosen geradezu auf das Abschlachten abgerichtet.
Wir haben deutsche Soldaten gesehen , die diesen Tieren in die
Hände gefallen waren. Die eigenen Kameraden haben sie
nicht mehr erkannt, so waren sie verstümmelt.

In einem Bericht des Kriegsberichters K . A. Balz er
wird ein Kampf mit einem/dieser schwarzen Teufel geschil¬
dert. Als ein Pionier einen Keller durchsuchte , sprang ihm
plötzlich ein Nigger an den Hals. Ein Pistolenschuß schlug
diesen ersten Angriff zurück . Als der Pionier den Keller
verließ und sich in die Küche begab , stürzte sich der schwärze
Hüne aus Senegambien noch einmal auf, den deutschen Sol¬
daten. Ein wilder Ringkampf entspann sich, wobei der Nigger
seinen Widersacher, einen stämmigen bayerischen Holzfäller,
am Hals verletzte . Nach einem wohlgezielten Boxhieb in die
Magengrube des Negers, sprang der Deutsche auf und lief
ins Freie , da er seine Pistole bei dem Ringkampf verloren
hatte. Als er gleich darauf mit einem Gewehr die Küche
wieder betrat , saß der Schwarze mit vorgehaltenem Seiten¬
gewehr zusammengeduckt wie eine Raubkatze in der Ecke. Er
kam nur als Leiche in deutsche Hände

Sützwaren nur in besonderer Aufmachung? Der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung ist durch einen Erlaß vom
23. Mai 1940 dem im Süßwarenhandel in letzter Zeit beob¬
achteten Bestreben entgegengetreten, Süßwaren , insbesondere
Pralinen und Bonbons , in steigendem Maße nur noch in be¬
sonderer Aufmachung, in Behältern oder in Verbindung mit
sogenannten „Aufbindern" und Spielwaren an den Ver¬
braucher abzugeben. Das Feilhalten Von Süßwaren in dieser
besonderen Aufmachung ist nur insoweit zulässig , als es
bereits vor dem Kriege allgemein oder zu bestimmten Zeiten
(Ostern, Pfingsten, Weihnachten) üblich war , und soweit der
Preis der Verpackung zum Inhalt in einem angemessenen Ver¬
hältnis steht . Im übrigen verstößt der Verkauf solcher Packun¬
gen gegen die Verordnung zur Verbilligung des Warenver¬
kehrs vom 29. Oktober 1937. Ein solcher Verstoß wird vielfach
auch vorliegen, wenn nur Süßware in besonderer Ausmachung
abgegeben wird , lose Ware dagegen nicht . Fordert der Käufer
ausdrücklich Sützwaren in einer besonderen Aufmachung, so
muß der Preis der Süßware und der Preis der Behältnisse
oder Aufbinder gesondert in Rechnung gestellt werden Der
Verkauf von Süßwaren in den üblichen und die Ware nicht
verteuernden Pappen - und Kartonpückunaenist dagegen nicht
zu beanstanden.

Stellenanzeigen sind zulässig . In der Praxis ist die Frage
aufgetaucht, ob im Hinblick auf den durch den Krieg hervor¬
gerufenen Mangel an Arbeitskräften Anzeigen, in denen Stel¬
len angeboren werden, überhaupt noch zugelassen werden
sollen . Eine Gefahr, daß solche Anzeigen Veranlassung zum
grundlosen Wechsel des Arbeitsplatzes geben könnten , besteht ,
wie der Werberat der deutschen Wirtschaft hierzu mitteilt ,
nicht . Andererseits dienen die Stellenanzeigen aber dazu, alle
innerhalb der Volksgemeinschaft vorhandenen Arbeitsreserven
anzusprechen und zu erfassen . Deshalb bestehen grundsätzlich
gegen Stellenanzeigen keine Bedenken .



Der Verteidiger von Narvik
Generalleutnant Dietl , Kommandeur einer ostmärkischen

Gebirgsdivision , erhielt das Ritterkreuz .
( PK .) In einem Blockhaus im nördlichsten Kampf¬

abschnitt dieses Krieges stehen Offiziere , Unteroffiziere und
Soldaten vor einem Mann , der in die deutsche Geschichte als
der Verteidiger von Narvik eingehen Wird . Generalleutnant
Eduard Dietl , Kommandeur einer ostmärklschen Gebirgs¬
division , hat durch Funkspruch die Mitteilung erhalten , daß
der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ihm das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz , die höchste Kriegsauszeich¬
nung , verliehen hat . Im Divisionsgefechtsstand , in der Nähe
der kämpfenden Truppe , nimmt er die Glückwünsche seines
Stabes und Unterstabes entgegen .

Seit dem 9. April , da Generalleutnant Dietl nach der
kühnen Ueberfahrt aus schnellen Zerstörern Narvik in deutsche
Hand brachte , trägt er die Verantwortung in einem Kampf¬
abschnitt , den Norweger , Engländer und Franzosen mit stärk¬
sten Waffen angreifen . Das deutsche Volk weiß von den Kämp¬
fen um diesen Raum , in dem deutsche Zerstörer stärksten eng¬
lischen Seestreitkräften bis zur letzten Granate gegenüberstan¬
den und der jetzt von den Gebirgsjägern Kärntens und der
Steiermark Schulter an Schulter mit den geretteten See¬
leuten verteidigt wird .

„Ihr mützts durchhoalten !"
Diese von starken Feindkräften hart bedrängten Stellungen

in Fels und Eis kann nur ein Mann verteidigen , der ein
überlegener Stratege ist und durch sein persönliches Vorbild
die kämpfende Truppe zur letzten Bereitschaft anspornt . Jeden
Tag ist der General bei seinen Soldaten . Er kennt seine
„Joager " und ist auch der Vater seiner Matrosen . Wetter¬
hart ist sein Gesicht . Als erfahrener Kenner des Gebirgs -
krieges fährt er Stunden durch das Gelände , erkundet Stel¬
lungen , hört die Berichte der Bataillonskommandeure und
Kompaniechefs , sieht Transportstaffeln der Seeleute auf den
Weg zu vorgeschobenen Sicherungen , steht 19 Stunden auf den
Brettern , um selbst die Lage bei hart bedrängten Stellungen
zu erkunden . Wo er erscheint , da lachen die Augen der Sol¬
daten auch dann , wenn er sagt : „Ihr mützts durch -
h o a l t e n l"

In den Wochen , in denen Generalleutnant Dietl den
Raum von Narvik verteidigt , ist er vom Führer zuvor mit
der Spange zum EK . I des Weltkrieges ausgezeichnet und zum
Generalleutnant befördert worden . Bescheiden beantwortet er
alle Glückwünsche mit der Bemerkung , daß er alles nur der
Truppe zu verdanken habe , die die Stellungen hält .
Ein Soldatenleben ist der Weg des Generals .

1890 in Bad Aibling in Oberbayern geboren , tritt Eduard
Dietl nach dem Gymnasialbesuch 1909 beim 5. Bayerischen
Infanterie -Regiment in Bamberg als Fahnenjunker ein . Bei
Ausbruch des großen Krieges ist er Leutnant einer Maschinen -
gewehrkampanie im Westen . Dreimal wird er verwundet , er¬
wirbt sich 1916 an der Somme das EK . I. Der Friede gibt
dem Soldaten keine Ruhe . Im Freikorps des Ritters von
Epp hilft er als Kompanieführer München von der
rotenRäteherrschaft befreien . Mehrere Jahre ist
er Kompaniechef bei einem Infanterie -Regiment in München .
Er lernt bereits 1919 Adolf Hitler kennen , der seinen
Kamps gegen das Deutschland des 9. November 1918 beginnt .

Männer seiner Kompanie sind in Zivil Saalschutz in Ver¬
sammlungen der NSDAP . Zu einer Zeit , da nur wenige
Menschen um die nationalsozialistische Idee wissen , ahnt der
Hauptmann Dietl , daß aus dieser jungen Bewegung die Er¬
neuerung Deutschlands wachsen wird . Seine soldatische Lauf¬
bahn führt ihn als Kommandeur des Gebirgsjägerbataillons
seines Regiments nach Kempen , dann als Inspekteur und
Taktiklehrer an zwei Jnfanterieschulen . Er wird Komman¬
deur eines Gebirgsrsgiments . Er führt sein Regiment 1938
in die befreite Ostmark und wird Kommandeur einer Gebirgs¬
division des ostmärkischen Alpenkorps . Seine Truppen mar¬
schieren in das befreite Sudetenland und im Krieg gegen
Polen über die Hohe Tatra mit überholenden Verfolgungen
620 Kilometer bis an den San . Nach dem Einsatz im Westen

'

stoßen seine Truppen weit über den nördlichen
Polarkreis nach Narvik vor . Deutsche Zerstörer unter
Führung des Co mm odore Bo nie , der in den Kämpfen
fiel , machten diese kühne Ueberfahrt .

Die Ausgabe der Verteidiger ist schwer . Aber so zuver¬
sichtlich wie General Dietl sind auch seine Truppen , Gebirgs¬
jäger und Soldaten der Kriegsmarine . Sie stehen als Vor¬
posten weit voraus auf dem nördlichsten Kriegsschauplatz . Sie
wissen , daß Deutschland voller Stolz aus die kämpfenden
Truppen im Raum von Narvik blickt. So kühn der Vorstoß
war , so tapfer werden sich alle bei der Verteidigung einsetzen ,denn hinter sich wissen sie alle die Kraft und Stärke der
Nation , Kriegsberichter Kurt Parbel .

Der Führer hat dem König von Rumänien zur zehn¬
jährigen Wiederkehr seiner Thronbesteigung drahtlich seine
Glückwünsche übermittele .

EmdruSrmlleFlanderiMN
Amerikanische Journalisten berichten von der Front .
Der . Korrespondent der „New Work Herald Tri¬

büne "
, Barnes , berichtet «aus Köln über eine Flandernfahr !

und meldet u . a .. die Besichtigung der Kanalhäsen habe ihn
davon überzeugt , daß die Deutschen sie binnen kurzer Frist
voll verwendungsfähig als Flottenstützpunkte machen könnten .
In Calais sei ihm ausgefallen , daß deutsche Bomber es fertigt

'

brachten , überall Vernichtung zu säen , das Rathaus aber nickst
zu beschädigen . Auch die belgischen Landstraßen seien fast un¬
beschädigt , weil die Deutschen auf intakte Verbindungslinien
für die motorisierte Armee bedacht gewesen seien .

Barnes hebt hervor , er habe auf der ganzen Fahrt kein
einziges feindliches Flugzeug gesehen . Offensicht¬
lich wagten die Alliierten nur nachts der überlegenen deutschen
Luftwaffe den Rang streitig zu machen . Die körperliche Ver¬
fassung und die Stimmung des deutschen Heeres seien die
eines gut versorgten Siegers . Selbst die in heißer Mittags¬
sonne marschierenden Infanteristen sähen völlig frisch und
ans geruht aus .

Der Korrespondent der „New Dork Times "
, Axelsson ,

berichtet von der Westfront , eindrucksvoll sei die endlose
Truppenkolonne , die sich auf allen Straßen zur Frortt bewege ,
alles junge singende Soldaten . Daneben gehe es
in Nordsrankreich genug Spuren deutscher Angriffserfolge .
Er habe dabei einen riesigen französischen Tank entdeckt , der
vor Jahresfrist am Bastilletag die Bewundeung der auswär¬
tigen Militärattaches erregt habe . Jetzt sei dieser Tank ein
Haufen Alteisen ; ein klaffendes Loch unter dem Hauptturm
erbringe den Beweis der Zielsicherheit der deutschen Tank¬
abwehrgeschütze .

Vom Besuch eines Gefangenenlagers erwähnt Axelsson ,
die meisten Gefangenen schienen mit ihrem Schicksal nicht un¬
zufrieden zu sein . Gefangene Engländer vom Cameronian
Highlanders -Regiment hätten erzählt , daß sie beiLaBassee
furchtbare Verluste erlitten hätten . Axelsson schildert den ver¬
haltenen Hader der früheren Alliierten im Lager . Die Eng¬
länder grollten , daß sich die Franzosen einfach hingeworfen
und auf die Gefangennahme gewartet hätten , und die Fran¬
zosen drehten die Beschuldigung um .

Abschließend betont Axelsson , daß sich die Deutschen durch
ihr korrektes Verhalten und ihre Freundlichkeiten das Wohl¬
wollen derBevölkerung schnell erworben hätten . Dies
hätten ihm Zivilisten bestätigt , die keineswegs zu diesem
Zweck ausgesucht , sondern wahllos herausgegriffen worden
seien .

Nordseegau opferte 800000 RM
an einem Spendentag

Sie Haltung aer heimattrsntreizt Rest in aem iiderragestaeit
krgebnir Ser amten SpenSentages litt aar Wegrstiifzwem

für aas Deutsche Hole streur. .
Bei der dritten Hauslistensammlung für das DeutscheRote Kreuz wurde im Nordseegau Weser-Ems zum ersten

Male die 800 OOO- Grenze überschritten . Schon nach dem
zweiten Spendentag sür das Deutsche Rote Kreuz glaubtenwir , hier bei uns im Nvrdseegau ein Ergebnis erreicht zu
haben , daß schlechthin nicht zu Überbielen sei . 750 000
Reichsmark waren das von uns gemeldete vorläufige
Ergebnis , das sich durch einzelne Nachmeldungen aus
verschiedenen Kreisen aus 765114,19 Reichsmark erhöhte .
Und dieser dritte Spendentag hatte nun ein Ergebnis
von 811943,34 Reichsmark . Auf jeden Haushalt in
unserem Gau umgerechnet macht dieser Betrag 1 .77 Reichs¬
mark aus - Schlicht und ohne viel Aufhebens davon zu
machen gaben die Menschen im Nordseegau ihre Spende ,um so den Soldaten zu danken , für deren verwundete
und kranke Kameraden ja dieser Betrag ausgegeben werden
soll . Wie haben sich die Herren Plutokraten getäuscht, als
sie diskret am brennenden Kaminfeuer saßen und kalkulierten ,
daß diese deutschen Habenichtse nicht nur in kurzer Zeit ver¬
hungert , sondern völlig knock out geschlagen wären . Wie

Haben sie sich geirrt in der Haltung des deutschen Arbeiters
und des deutschen Bauern , glaubten die ehrenwerten
gentlemen doch allen Ernstes , ein Flugblattsegen vom
Himmel , bedruckt mit dem „ geistreichen " Gestammel aus¬
gekniffener jüdischer Literaten , würden genügen , um dem
gesundeten deutschen Volk auf einmal wieder eine jühische
Denkungsweise aufzuzwingen . Wie haben diese Herren
sich getäuscht . . . Man könnte tausend Beispiele ansühren ,die uns die Sammler erzählen , Erlebnisse , die in ihrer
wunderbaren Schlichtheit zeigen , in welchem Vertrauen
und welchem Stolz die Heimat auf unsere kämpfenden
Soldaten blickt . Und man könnte hören , wie diese Menschen
alle ihre Spenden gaben , wie Witwen mit gewiß nicht
hohem Einkommen Groschen auf Groschen zurückgelegt
hatten , um dieses Geld nun für das Deutsche Rote Kreuz
und damit sür die deutschen Soldaten zu geben . Die
vom Führer geschmiedete deutsche Volksgemeinschaft beweist
sich gerade an diesen Spendentagen immer aufs Neue .
Hier werden keine Opfer gegeben , um nach plutokratischer
Sitte dadurch Stoff für die große Reklametrommel zu
liefern , diese Menschen gaben ihre Spenden aus der Freude ,
wenigstens so in etwa der Ruhmestaten unserer Soldaten
würdig sein zu können .

Aus Muh und Fern
Elsfleth , den 11 . Juni 1940

Tages -- Zeiger
Hochwasser :

6 .04 Uhr — 18 . 16 Uhr
12 . Juni : 6 . 52 Uhr — 19 .05 Uhr

MM

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Dienstag , 11 . Juni 20 .52 Uhr
Sonnen -Aufgang Mittwoch , 12 . Juni 4 .01 Uhr
Sonnen - Untergang Mittwoch , 12 . Juni 20 .53 Uhr
Sonnen -Aufgang Donnerstag , 13 . Juni 4 .01 Uhr

' Vorsicht nach Fliegerangriffen . Bei
seinen feigen nächtlichen Angriffen auf friedliche deutsche
Städte und oft auf rein ländliches Gebiet hat der Feind
wiederholt Bomben mit Langzeitzündern
abgeworfen , die erstStunden nach dem Einschlag explodieren ,
also keine Blindgänger sind . Gegenüber diesen Bomben
ist ebenso wie gegenüber Blindgängern allergrößte Vorsicht
geboten , da nur allzu leicht größter Schaden durch sie
angerichtet werden kann . Die Gefahr besteht überall da ,
wo bei einem feindlichen Angriff überhaupt Bomben
irgendwelcher Art abgeworsen worden sind , also auch in
Feldern undWäldern . Die Einschlagstellen sind gewöhnlich
durch ein etwa mannsdickes Loch oder eine flache Mulde
von 50 bis 100 am Tiefe kenntlich. Wer solche verdächtigen
Stellen bemerkt, muß schnellstens die Polizei benachrichtigen .
In der Nähe liegende Häuser müssen geräumt und Ab¬
sperrungen in einem Umkreis von mindestens 500 Metern
sofort vorgenommen werden .

* Spenden für K r i e g 8 s ch i f f e r s a tz b a u t e n .
Aus allen Teilen der Bevölkerung gehen laufend Geld¬
beträge für Ersatzbauten von in Verlust geratenen Kriegs¬
schiffen bei verschiedenen Stellen der Kriegsmarine ein .
Derartige Spenden werden dankbar begrüßt . Bei der
Amtskasse des Oberkommandos - der Kriegsmarine , Berlin
W . 35 , Tirpitzufer 72—76 ( Reichsbankgirokonto Nr . 145,
Berlin , bzw . Postscheckkonto Berlin Nr . 83 108 ) ist ein
Sonderkonto unter der Bezeichnung „ Spenden des deutschen
Volkes für Kriegsschiffersatzbauten " eingerichtet worden ,
auf das diese Spenden zu überweisen sind .

' Eine Fahrkarte ist eine öffentliche
Urkunde . Daß es gar nicht so eine einfach zu nehmende
Sache ist, wenn jemand eine Eisenbahnsahrkarte fälscht
oder mißbräuchlich benutzt , mußte der Angeklagte S . aus
Bremen erfahren , der sich in Oldenburg vor dem Amtsgericht
wegen schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug
zu verantworten hatte . Der Angeklagte hatte den Drang ,
„ billig " Eisenbahn zu fahren und hatte deshalb im Februar
dieses Jahres in Oldenburg eine abgelaufene Bezirks -
monatskarre der Deutschen Reichsbahn gefälscht, indem
er die abgelaufene Wochenzahl in eine gültige Wochenzahl
mit Tintenstift umänderte . Obwohl er sich sehr viel
Mühe mit der Fälschung gegeben hatte , wurde er bei seiner
Fahrt nach Quakenbrück entlarvt und angezeigt . Da er
einschlägig vorbestraft war , wurde er zueinerGcsängnisstrase
von vier Monaten verurteilt .

' Einkauf von T r a u e r k lei d u n g neu
geregelt . Der Bezug von Trauerkleidung ist neu
geregelt worden . In Zukunft können nur die Eltern des
Verstorbenen , und deren Ehegatten , sowie die Geschwister
und deren Ehegatten , sowie die Kinder und deren Ehegatten
Trauerkleidung frei kaufen . Sie müssen sich aber vorher
eine Bescheinigung der Kartenstelle ausstellen lassen . Der
Kartcnstelle ist der Sterbefall und das Verwandschasts -
verhältnis durch amtliche Bescheinigungen nachzuweisen .
Auf der Bescheinigung der Kartenstelle wird jeder Verkauf
genau vermerkt , außerdem hat der Käufer dem Einzel¬
händler eine schriftliche Empfangsbescheinigung zu geben .
Als Trauerkleidung gilt für die Männer nur eine schwarze
Krawatte , ein Paar schwarze Handschuhe und zwei Trauer¬
flore . An Frauen kann abgegeben werden ein schwarzes
Oberkleid mit schwarzem Unterkleid oder ein schwarzer
Rock mit schwarzer Bluse oder schwarzem Pullover und
einem schwarzen Unterkleid , sowie ein schwarzer Schal und
ein Paar schwarze Handschuhe . Soll das Trauerkleid
selbst geschneidert werden , so darf der hierfür erforderliche
Stoff abgegeben werden . > ?' Eine Ziege fraß die Kleiderkarte .
Aus dem kleinen Sintfelddorse WÜnnenborg wird eine
ergötzliche Geschichte von einer Ziege erzählt . Frau I .
hatte eingekaust . Das vollgepackle Warennetz hing am
Fahrrad , das sie beiseite gestellt hatte , um einen kleinen
Plausch imt einem Nachbarn zu halten . Diese eifrige
Ablenkung der Frau nutzte die Geis aus , um an das
Netz heranzukommen . Der gesamte Inhalt fiel der
Gefräßigkeit der Ziege zum Opfer und zum völligen
Leidwesen der Frau auch die ganze Bezugsscheintasche,
angesangen von der Brotkarte bis zur Kleiderkarte . Die
Frage , was nun essen und womit sich kleiden, wurde
aber bald mit vollem Verständnis der Behörde gelöst ,
indem der Frau die nachweisbar auf diese seltsame Weise
verloren gegangenen wertvollen Karten ersetzt wurden .

* Delmenhorst . Vor den Schranken des Gerichts
hatte sich ein Angeklagter aus Delmenhorst wegen schwerer
Körperverletzung zu verantworten . Beim Abholen der
Garderobe nach Schluß eines Tanzvergnügens am 17 . März
geriet er mit mehreren Personen in Wortwechsel , der aus
der Straße fortgesetzt wurde und in Tätlichkeiten aus¬
artete . Als der Angeklagte sah , daß ihm seine Gegner
überlegen waren , ließ er von ihnen ab und wartete bis
sie sich entfernten . Dann griff er einen von ihnen von
hinten an und verletzte ihn mit einem schweren Gegenstand
so schwer am Kopf , daß er blutüberströmt zusammenbrach .
Dafür wurde er jetzt zu zehn Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Ihm wurde die Untersuchungshaft , da er trotz
gegenteiliger eidlicher Aussagen mehrerer unbeteiligter
Zeugen unentwegt leugnete , nicht angerechnet .

* Ganderkesee . Die Gemeinde Ganderkesee erstreckt
sich räumlich über ein sehr großes Gebiet , das im Norden
noch 1 Kilometer über die Bahn von Oldenburg nach
Bremen hinausreicht und im Süden an den Kreis Grafschaft
Hoya grenzt . Rund 500 Kilometer Fußwege durchschneiden
dieses Gebiet nach allen Richtungen . Fast alle diese Wege
mußten in alten Zeiten durch Hand und Spanndienste
von den Grundeigentümern , sür die diese Arbeit eine
starke Belastung bedeutete , in Ordnung gebracht und
gehalten werden . Später wurden an verschiedensten Stellen
Wegewärter , die mit Schüppe und Spaten die vielen Wege
ebnen und glätten mußten , angestellt . Da aber die Zahl
der Wege zu groß war , bedeutete die Instandsetzung von
500 Kilometer Sandwegen für die Gemeinde eine starke
finanzielle Belastung . Aus all diesen Gründen hat man
in der Gemeinde eine große Straßenhobelmaschine in
Betrieb genommen , die sich sehr bewährt . Es ist die erste
in ganz Nordwestdeutschland zur Planierung und Ebnung
von Wegen eingesetzte Maschine , während süddeutsche
Straßenbauämter sie schon längere Jahre in Betrieb
haben . Mit dieser Maschine können täglich bequem 15 bis
16 Kilometer Sandwege in vorschriftsmäßigen Zustand
gebracht werden . Auch Bürgermeister anderer Gemeinden
haben sich entschlossen, dieses für unser Gebiet neue Ver¬
fahren anzuwenden .

Elsfleth . Die zum Nachlaß dsr verstorbenen
kvuKv » in Oberhammelwarden gehörige , daselbst
belegene ,

Hausbefitzung nebst Garten
groß 1668 qm ; soll verkauft werden .
Kaufliebhaber wollen sich umgehend an den Unterzeichneten
Verkaufsbevollmächtigten wenden .

Chr . Schröder , vereidigter Versteigerer
Elsfleth . Eine an der Bahnhofstraße , Hierselbst , belegene

ttsusdesitrung
habe ich zu verkaufen . Kaufliebhaber bitte ich . sich mit
mir in Verbindung zu setzen .

Chr . Schröder , vereidigter Versteigerer

klMM. « IM« «SIIWlIlllill
für Haushalt gesucht. Antritt nach Vereinbarung .
l? rvi >88,Direktor a . D . , Bremen »Goebenstr . 17 , Tel . 42631
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